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ANALYSE IM DETAIL



INHALT
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Analyse im Detail

— Trends und externe Rahmenbedingungen
— Raum und Identität

— Menschen und Demografie

— Natur und Ressourcen

— Nutzung und Dichte

— Mobilität und Erreichbarkeit
— Strategie und Struktur

— Wirtschaft und Tourismus

Synthese

— SWOT-Analyse und Fazit
— SWOT-Matrix

— Strategische Stossrichtungen 



TRENDS UND EXTERNE 
RAHMENBEDINGUNGEN
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Bild



MEGATRENDS
LANGFRISTIGE TREIBER DES WANDELS
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Future of work

Ökointelligenz

Identitätsdynamik

Gesundheit

Globalisierung

Urbanisierung
Mobilität

Konnektivität
Sicherheit

Wissenskultur

Demografischer Wandel



VON MEGATRENDS ZU 

TOURISMUSSPEZIFISCHER ORIENTIERUNG
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Langfristiger Orientierungsrahmen der Makrosicht
Megatrends beschreiben tiefgreifende, globale Veränderungs-
dynamiken, die sich über Jahrzehnte entwickeln und 
Gesellschaft, Wirtschaft und Mobilität nachhaltig prägen. 
Sie wirken unabhängig von einzelnen Märkten oder kurzfristigen 
Konjunkturzyklen und verändern Werte, Bedürfnisse sowie 
Verhaltensmuster grundlegend.

In einer Standortentwicklungsstrategie einer Gemeinde dienen 
Megatrends als übergeordneter Orientierungsrahmen. Sie helfen, 
zukünftige Entwicklungen frühzeitig zu verstehen und strate-
gische Entscheidungen nicht reaktiv, sondern vorausschauend 
auszurichten.

Verdichtung der Megatrends für den Tourismus
Die Megatrends wurden zu vier tourismusspezifischen Thesen 
verdichtet. Diese Thesen sind keine Prognosen, sondern 
zugespitzte Zukunftsaussagen, die die zentralen Wirk-
mechanismen der globalen Entwicklungen für den Tourismus 
sichtbar machen.

Sie übersetzen abstrakte Makrotrends in handlungsrelevante 
Orientierungsgrössen und schaffen eine klare inhaltliche 
Klammer für die weitere Analyse. Damit bilden sie die Brücke 
zwischen globaler Perspektive und gemeindespezifischer 
Strategiearbeit.

Megatrends
Tourismus-Thesen



VIER THESEN –
WAS DIE MEGATRENDS FÜR 
DEN TOURISMUS BEDEUTEN

KLIMAWANDEL

Der Klimawandel wird immer 
spürbarer. Nachhaltigkeit und Bio 

reichen nicht mehr aus, die Zukunft 
ist kreisläufig und regenerativ… 

CO-PRINZIP

Die Zeit von Superman, 
dem Solisten, ist vorbei. 

Die Zukunft gehört dem Kollektiv –
den Avengers… 

VALUETAINMENT

«Valuetainment» ist der Schlüssel 
für eine enkelfähige Zukunft… 

MOBILITY HUBS

Mobility Hubs sind die neuen 
Zentren der Mobilität. Sie schaffen 
attraktive Knotenpunkte, die eine 
nahtlose Mobilität ermöglichen.



MetaDesign

Von der Zukunftsperspektive 
zur heutigen Realität



PESTEL
EXTERNE RAHMENBEDINGUNGEN IM HEUTE
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EINLEITUNG
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Die PESTEL-Analyse konkretisiert die Thesen und 
ordnet die relevanten externen Einflussfaktoren 
systematisch. Sie zeigt auf, wie sich politische, 
wirtschaftliche, gesellschaftliche, technologische, 
ökologische und rechtliche Entwicklungen auf die 
Standortentwicklung der Gemeinde Breil/Brigels 
auswirken. Ziel der PESTEL ist es, Chancen, Risiken 
und strukturelle Rahmenbedingungen transparent 
zu machen und eine belastbare Grundlage für 
nachfolgende Entscheidungen zu schaffen.
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— Die Schweizer Tourismuspolitik fördert Wettbewerbsfähigkeit, 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung.

— Der politische Druck zur regionalen Zusammenarbeit in der Surselva
(z. B. Regionalmanagement Surselva), bindet die Eigenständigkeit 
kleinerer Gemeinden in übergeordnete Strategien ein.

— Die Vorgaben des Kantons zur Konzentration von 
Siedlungsgebieten und zur Förderung von «Tourismusresorts» 
setzen den Rahmen für lokale Autonomie.

— Nationale und regionale Förderprogramme (NRP, Innotour, 
kantonale Projekte) beeinflussen Investitions- und 
Internationalisierungsvorhaben.

POLITISCHE 
RAHMENBEDINGUNGEN
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— Wechselkurse, insbesondere die Stärke des Schweizer 
Frankens, beeinflussen die Konkurrenzfähigkeit gegenüber 
naheliegenden Destinationen im DACH-Raum.

— Alpine Destinationen sind von saisonalen 
Nachfrageschwankungen geprägt.

— Steigende Kosten für Energie und Baumaterialien 
verteuern die Betriebskosten und die Realisierbarkeit 
von Infrastrukturprojekten.

— Das aktuelle Zinsniveau (SNB-Leitzins) definiert sowohl 
die Hypothekarkosten für Immobilienbesitzer als auch 
die Finanzierungskosten für Grossinfrastrukturen.

WIRTSCHAFTLICHE 
RAHMENBEDINGUNGEN
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— Der schweizweite Trend einer alternden Gesellschaft 
verändert die Nachfragestruktur im Tourismus.

— Reisebedürfnisse verschieben sich hin zu Authentizität, 
Natur, Ruhe und Sinnhaftigkeit.

— Reiseverhalten wird individueller, flexibler und stärker 
erlebnisorientiert (Multi-Optionalität).

— Der generelle Trend zur Urbanisierung verknappt den Pool 
an verfügbaren Arbeitskräften in peripheren Regionen 
strukturell.

— Die Akzeptanz des Tourismus in der lokalen Bevölkerung 
beeinflusst die Entwicklung.

GESELLSCHAFTLICHE 
TRENDS
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— Die Dominanz globaler Buchungsplattformen (Booking, Airbnb) und 
die Notwendigkeit von Echtzeit-Daten (Open Data) erfordern einen 
digitalen Vertriebszwang für die Sichtbarkeit.

— Datenverfügbarkeit und Datenökosysteme gewinnen an Bedeutung 
für Marktbearbeitung und Personalisierung.

— Technologische Entwicklungen verändern Betrieb, Wartung und 
Effizienz touristischer Anlagen (z. B. All-Weather-Snow-Maker).

— Die Zunahme der E-Mobilität und die Anforderungen an eine 
flächendeckende Ladeinfrastruktur sowie der Ausbau digitaler 
ÖV-Schnittstellen (Mobility-as-a-Service) läuten den Mobilitäts-
wandel ein.

TECHNOLOGISCHE 
RAHMENBEDINGUNGEN
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— Der Klimawandel verändert Saisonalitäten und beeinflusst 
die Schneesicherheit im Alpenraum.

— Der Sommertourismus gewinnt an Bedeutung.

— Die Belastung von Natur und Infrastruktur nimmt 
insbesondere in Spitzenzeiten zu.

— Natur- und Landschaftsschutz setzen klare 
Rahmenbedingungen für die touristische Entwicklung.

— Zunehmende Nutzungskonflikte um Wasser für die 
Landwirtschaft, Haushalte und technische Beschneiung
aufgrund trockenerer Sommer

ÖKOLOGISCHE 
RAHMENBEDINGUNGEN
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— Die bundesweite 20%-Quote für Zweitwohnungen 
limitieren das Geschäftsmodell klassischer alpiner 
Immobilienentwicklung rechtlich.

— Die strikten Trennungsgrundsätze zwischen Bauzone und 
Nichtbauzone sowie die Pflicht zur Siedlungsentwicklung 
nach innen (Raumplanungsgesetz, Bundesgesetz)

— Verschärfte rechtliche Hürden und Einsprachemöglich-
keiten bei Infrastrukturprojekten durch nationale 
Umweltverbände

RECHTLICHE 
RAHMENBEDINGUNGEN



FAZIT TRENDS UND 
EXTERNE RAHMENBEDINGUNGEN
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— Megatrends und politische Vorgaben geben 
einen klaren Orientierungsrahmen für die 
zukünftige Standortentwicklung.

— Nachhaltigkeit, Ressourcenknappheit und 
Schutzvorgaben definieren die Grenzen 
touristischer Entwicklung.

— Die Nachfrage verschiebt sich zu naturnahen, 
sinnstiftenden und authentischen Erlebnissen –
periphere Räume gewinnen an Bedeutung.

— Digitale Sichtbarkeit, Datenkompetenz und 
integrierte Mobilitätslösungen sind zentral 
für die Wettbewerbsfähigkeit.

— Raumplanung, Zweitwohnungsgesetz und 
rechtliche Hürden verändern die Logik von 
Siedlungs-, Immobilien- und Tourismus-
entwicklung grundlegend.

— Kosten-, Finanzierungs- und Währungs-
bedingungen erhöhen den wirtschaftlichen 
Druck auf Investitionen und Betrieb.

— Regionale Zusammenarbeit und Förder-
instrumente eröffnen gezielte Entwicklungs-
und Investitionsspielräume.

— Wertorientierte Angebote werden zum 
entscheidenden Differenzierungsfaktor.



RAUM UND IDENTITÄT
GEMEINDE BREIL/BRIGELS
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Bildquelle: Gemeinde Breil/Brigels



EINLEITUNG
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Breil/Brigels weist eine räumlich verteilte Struktur 
auf, die wesentlich aus der Gemeindefusion 
hervorgegangen ist. Drei ehemals eigenständige 
Ortsteile (Andiast, Waltensburg, Brigels-Dardin-
Danis-Tavanasa) bilden heute eine politische Einheit 
mit unterschiedlichen räumlichen Identitäten, 
Funktionen und Entwicklungslogiken.
Ziel dieses Kapitels ist es, die bestehende räumliche 
Organisation der fusionierten Gemeinde 
systematisch zu erfassen.

Betrachtet wird:
— welche Eckwerte die Gemeinde aufweist,

— welche funktionalen Rollen die einzelnen 
Ortsteile heute faktisch übernehmen (Zentrum, 
Wohnen, Tourismus, Freizeit, Rückzugsräume),

— ob funktionale Zentren erkennbar sind und wie 
klar diese ausgeprägt sind,

— welche räumlichen Abhängigkeiten oder 
Doppelstrukturen bestehen.



ECKWERTE DER GEMEINDE
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Quelle: Fahrländer Partner (2025): Gemeinde Breil/Brigels Standortanalyse

— Offizielle Sprache: Romanisch 
Sursilvan

— BFS-Klassifizierung: ländlich-
periphere Tourismusgemeinde

— Bevölkerung rückläufig (5 Jahre)

— Steuerfuss: 90% der einfachen 
Kantonssteuer

— Sinkende Steuerbelastung (5 Jahre)

— Strukturwandel: weniger 
Arbeitsstätten, mehr Beschäftigte 
(10 Jahre)



GEMEINDE 

BREIL/BRIGELS
5 FRAKTIONEN, 3 ZONEN

Fraktionen

— Breil/Brigels
— Dardin

— Danis-Tavanasa

— Waltensburg

— Andiast

Bündelung der Fraktionen zu 3 Zonen

— Breil/Brigels

— Dardin-Danis-Tavanasa

— Waltensburg-Andiast



RÄUMLICH-FUNKTIONALE STRUKTUR
DIE GEMEINDE GLIEDERT SICH IN UNTERSCHIEDLICHE FUNKTIONSRÄUME
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Wirtschafts- und 
Erlebnisraum

Lebensraum

Breil/Brigels

Andiast und Waltensburg

Dardin-Danis-
Tavanasa

Erlebnis- und Kulturraum



ENTWICKLUNG DER GEMEINDE
DIE HEUTIGE STRUKTUR IST ERGEBNIS EINER MEHRPHASIGEN ENTWICKLUNG
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Schriftlicher Beleg

Bischof Tello von 
Chur schenkte 
seinen grossen Hof 
in Bregelo dem 
Kloster Disentis.

765

Erste Besiedelung 

Die Gegend war 
schon früh 
besiedelt, 
vermutlich seit 
der Bronzezeit.

Frühzeit
Strassenbau

Verkehrs-
technische 
Erschliessung 
förderte den 
Sommertourismus.

19. Jh.

Kirche

Bis ins 13. Jahr-
hundert übte das 
Kloster Disentis 
politische und 
kirchliche 
Kontrolle über 
die Region aus.

Mittelalter

Entwicklung

Schiessplatz der 
Fliegerabwehr und 
Zentrum der 
Elektrizitäts-
wirtschaft.

Ab 1945 Ausbau Skilifte

Entwicklung zum 
Wintersport-
zentrum 
zusammen mit 
Waltensburg/ 
Vuorz begann mit 
dem Ausbau der 
Skilifte Pez 
d’Artgas.

1972

Gemeindefusion

Zusammenschluss 
von Breil/Brigels, 
Andiast und 
Waltensburg/ 
Vuorz zur heutigen 
politischen 
Gemeinde

2018

Quelle: www.breil.ch & www.wikipedia.ch

http://www.breil.ch/
http://www.wikipedia.ch/


HISTORISCHE STÄTTEN DER GEMEINDE
DIE GEMEINDE VERFÜGT ÜBER SUBSTANZIELLE KULTURELLE ANKERPUNKTE
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Kirchen und Kapellen

— St. Maria Himmelfahrt (Pfarrkirche Brigels, 
seit 1185)

— St. Julitta und Quiricus (Andiast)

— Reformierte Kirche (Waltensburg/Vuorz)

— St. Eusebius/Sogn Sievi (Wallfahrtskapelle, 
seit 1185/evtl. älter)

— St. Jakob/S. Giacun (1514–1515)

— St. Martin, Brigels (spätmittelalterlich)

— St. Antonius, St. Nikolaus, St. Joseph, 
St. Sebastian (historische Kapellen)

Burgen und Ruinen

— Ruine Kropfenstein/Casti Grotta, Waltensburg
— Ruine Jörgenberg/Casti Munt Sogn Gieri

(Höhenburg, 12. Jh.)

— Ruine Marmarola (Meierturm des Klosters 
Disentis, Mittelalter)

— Ruine Vogelberg (Höhenburg, 13. Jh.)
— Galgenstätte Waltensburg/Brigels (Richtstätte, 

Spätmittelalter–Frühe Neuzeit)
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— Trer Schibettas Dardin und Danis

— Alp Abzug Breil/Brigels
— Maria Himmelfahrts-Prozession Breil/Brigels

— Waltensburger Meister (Maler …)
— Gedenkstätte von Giachen Hasper Muoth 

(Romanischer Vorzeige Literat) in Breil/Brigels

— Arno Camenisch, Zeitgenössischer Literat
— Familie de Latours (inkl. eigenes Archiv)

TRADITION / 
KULTURGÜTER

Bildquelle: Surselva Tourismus



FAZIT
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— Die Gemeinde ist durch eine kleinteilig verteilte 
Fraktionsstruktur geprägt.

— Romanisch als offizielle Sprache unterstreicht die 
kulturelle und regionale Identität des Standorts.

— Die funktionale Gliederung in Lebensraum sowie 
Wirtschafts- und Erlebnisraum bildet den 
zentralen analytischen Bezugsrahmen.

— Die räumlichen Rahmenbedingungen und 
die Erschliessungssituation beeinflussen die 
Entwicklungsmöglichkeiten wesentlich.

— Historische Stätten, Traditionen, Kulturgüter und 
landschaftliche Qualitäten sind vorhandene 
Standortressourcen.



MENSCHEN UND 
DEMOGRAFIE
GEMEINDE BREIL/BRIGELS
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EINLEITUNG
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Breil/Brigels steht als alpine Gemeinde unter dem 
Einfluss demografischer, sozialer und wohnungs-
marktlicher Veränderungen. Ziel dieses Kapitels ist 
es, die aktuelle Bevölkerungsstruktur sowie ihre 
Entwicklungstendenzen systematisch zu erfassen 
und einzuordnen.

Betrachtet wird:

— wie sich Altersstruktur, Haushaltsformen sowie 
Weg- und Zuzug in den letzten Jahren entwickelt 
haben,

— welche Ortsteile demografisch stabil sind und 
wo sich Rückgänge oder Wachstumstendenzen 
zeigen,

— welche Wohnformen heute dominieren und 
wo strukturelle Engpässe oder Verschiebungen 
erkennbar sind,

— welchen Anteil Zweitwohnungen einnehmen und 
welche räumlichen und sozialen Auswirkungen 
sichtbar sind.



BEVÖLKERUNG NACH FRAKTION

29

∼430
Einwohner:innen
Danis-Tavanasa

∼650
Einwohner:innen

Breil/Brigels

∼140
Einwohner:

innen
Dardin

∼340
Einwohner:

innen
Waltensburg/V

uorz

∼200
Einwohner:

innen
Andiast

Quelle: Website der Gemeinde (www.brigels.ch) 



EINWOHNERDICHTE
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Siedlungsstruktur und Bevölkerungsverteilung

Die Einwohnerinnen und Einwohner verteilen sich 
auf fünf Fraktionen, wobei Breil/Brigels die grösste 
Fraktion ist. In dieser Fraktion ist die Siedlungs-
struktur vergleichsweise kompakt und zentrisch 
organisiert.

Waltensburg/Vuorz und Andiast sind deutlich 
kleinere Orte mit einer bandartigen Siedlungs-
struktur entlang der Strasse und ohne klar 
ausgeprägtes Zentrum. 

Insgesamt zeigt sich eine stark verteilte 
Siedlungsstruktur innerhalb der Gemeinde. 
Die Karte verdeutlicht diese räumliche Streuung.

Quelle: www.map.geo.admin

Bevölkerung (Einwohner:innen)



BEVÖLKERUNG DER GEMEINDE UND 
DER ORTSCHAFT BREIL/BRIGELS
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Bevölkerung
Bevölkerung (ständig, 2024) 1 706
Anteil Ausländer 9.2 %

Haushalte
Anzahl Haushalte (2004) 774
∅ Haushaltsgrösse (Personen) 2.2

Quelle: Fahrländer Partner (2025): Gemeinde Breil/Brigels Gemeindecheck Wohnen

Breil/Brigels ist stark mittelständisch und ländlich-traditionell geprägt
Der Anteil älterer Bevölkerung liegt über dem Durchschnitt.



BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG
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95-99 Jahre

100 Jahre und mehr

Ständige Wohnbevölkerung (2024)

Mann Frau
Quelle: BfS Gemeinde Breil//Brigels

Die Bevölkerungszahl ist rückläufig. Die Altersstruktur 
entspricht einer klassischen Bevölkerungspyramide mit 
hohem Anteil älterer Personen.



ENTWICKLUNG JE GEMEINDE
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Die Gesamtbevölkerung ist rückläufig und lag 
im Jahr 2024 bei rund 97 % des Niveaus von 2018. 
Der Rückgang verläuft kontinuierlich. 

Die Entwicklung verläuft jedoch unterschiedlich je 
Fraktion:

— Andiast verzeichnet einen Bevölkerungszuwachs, 
während alle übrigen Fraktionen eine negative 
Entwicklung aufweisen.

— Laut Gemeindepräsident könnte die Entwicklung 
auf eine höhere Zahl von Geburten in Andiast
zurückzuführen sein.

85%

90%

95%

100%

105%

110%

115%

2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

Bevölkerungsentwicklung indexiert (2018)

Andiast Breil-vitg Danis-Tavanasa Dardin Waltensburg/Vuorz Total



BEVÖLKERUNGSSIMULATION 
QUELLE: WIRTSCHAFTSFORUM FÜR BREIL/BRIGELS
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Simulationsergebnis

— Der aktuelle Abwärtstrend setzt sich fort 
und liegt unter der Simulation von 2011.

— Bevölkerung im Jahr 2043: 1511 Personen
(heute: 1 706)

— Rückgang: −11,4 %

— Fertilität liegt unter dem für eine stabile 
Bevölkerungsentwicklung erforderlichen Wert 
(4,2 %).



WOHNUNGSBESTAND GEMEINDE
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Quelle: Fahrländer Partner (2025): Gemeinde Breil/Brigels Gemeindecheck Wohnen

Knappes Wohnungsangebot

— Die Leerstandsquote* ist mit rund 0,5 % sehr tief und liegt damit deutlich unter dem Schweizer Durchschnitt, 
jedoch auf ähnlichem Niveau wie in der Region Surselva insgesamt. 

— Der Anteil an Einfamilienhäusern ist höher als im Schweizer Mittel. Der Zweitwohnungsanteil liegt mit 
68,3 % deutlich über der gesetzlichen 20%-Grenze.

— Wie hoch die Leerstandsquote bei neurechtlichen Objekten ist, ist nicht bekannt, da eine dazugehörige Statistik fehlt. 

— Mangels Statistik ist die Leerstandsquote neuer Objekte unbekannt, wodurch ein wichtiger Frühindikator fehlt.

*Als «leerstehend» gelten alle am Stichtag 01.06. eines Jahres zur Dauermiete oder zum Kauf angebotenen bewohnbaren Wohnräume, unabhängig davon, ob sie möbliert sind. Eingerechnet werden auch leer 
stehende Ferien- oder Zweitwohnungen, die verkauft oder für mindestens drei Monate vermietet werden. (Quelle: https://immozins.ch/wiki/leerstand/)

Wohnungsbestand (2024) 2 480

davon Einfamilienhäuser 739 

davon Zweitwohnungen 1 689

Quoten (2024)

EFH-Quote 29.7 % (CH: 21.1 %)

Leerstandsquote 0.52% (CH: 1 %)

Anteil Zweitwohnungen 68.3 %



WOHNUNGSSTRUKTUR DER GEMEINDE
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Quelle: Fahrländer Partner (2025): Gemeinde Breil/Brigels Gemeindecheck Wohnen

Wohnraumgrösse

— Der Anteil kleiner Wohnungen (1–1,5 Zimmer) ist im Vergleich zur Schweiz und zur Surselva geringer. 
Gleichzeitig ist der Anteil grosser Wohnungen mit mehr als fünf Zimmern überdurchschnittlich hoch. 
Wohnungen mit 4–4,5 Zimmern sind unterdurchschnittlich vertreten.

— Die Einfamilienhäuser fallen deutlich kleiner aus als im Vergleich zur Schweiz und zur Surselva.
































































































































































































































































